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In seinem Buch „Heise um
den Tag in 80 Welten" ver-
gleicht der südamerikani-
sche Dichter Julio Cortazar

den Auftritt und die bizarre
Pianistik von Thelonius
Monk während eines Kon-
zerts in Genf 1966 mit einem
Bären, dessen Tatzen die Ta-
sten des Flügels wie Bienen-
körbe untersuchen und der
dabei Klangwaben entdeckt,
durch die man „in die Nacht
außerhalb der Zeit" gerät.

Diese bildhafte Beschrei-
bung paßt ebenso zur Musik
Cecil Taylors, dessen avant-
gardistische Spielweise seit
seinem 1957 veröffentlichten
Debütalbum „Jazz Advance"
keine Stagnation kennt. Der
1933 in New York geborene
Künstler erhielt im Alter von
sechs Jahren Klavierunter-
richt, schrieb bereits als
Neunjähriger Kompositio-
nen, die von europäischer
Klaviermusik beeinflußt wa-
ren, und vervollständigte sei-
ne Ausbildung am New Yor-
ker College of Music und dem
renommierten New England
Conservatory. Für die Kriti-
ker war Taylors Musik gegen
Ende der 50er Jahre ein har-
ter Brocken, und daran hat
sich bis heute wenig geändert.

Vom „Mainstream" der da-
maligen Zeit — repräsentiert
durch das erfolgreiche Quar-
tett des Pianisten Dave Bru-
beck - setzte sie sich mit der
Rasanz eines Kometen ab,
paßte aber ebenso wenig zur
musikalischen Konzeption
von John Coltrane. Der Te-
norsaxophonist, der seine
Spielweise nicht mehr aus-
schließlich nach akkordi-
schen Bezügen ausrichtete,
sondern tonale Skalen zum
Ausgangspunkt seiner lei-
denschaftlichen Improvisa-
tionen wählte, hatte damit die
Tür zum „Free Jazz" einen
Spalt weit geöffnet.
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In den neuen, noch nicht
ausgeloteten Räumen hatte
sich Cecil Taylor zum Zeit-
punkt der gemeinsamen Ses-
sion „Coltrane Time" von
1959 zumindest schon ein
bißchen umgesehen. Taylors
Spiel hat viele Dimensionen:
Den neuen akustischen Raum
durcheilte er gleichzeitig als
Choreograph und Tänzer. Als

The World Of Cecil Taylor;
Candid/Deutsche Austro-
phon CD 79006
Conquistador;
BlueNote/EMI-ASD 71049
Cecil Taylor, It Is In The
Brewing Luminous;
hat Art/Helikon CD 6012
Cecil Taylor & Han Ben-
nink, Spots, Circles And
Fantasy;
FMP/Helikon CD 05

Dichter und Theoretiker er-
läuterte er seine Musik und
die Wichtigkeit der Perkus-
sion: „Für mich ist das Kla-
vier nichts als eine Trommel
mit 88 Tasten, und die Saiten
sind dazu da, um sie anzu-
schlagen, damit die musikali-
schen Strukturen sich immer
weiter aufbauen, aber im ver-
tikalen, nicht im horizontalen
Sinne."

Läßt man sich auf die Mu-
sik von Taylor ein, gibt es
keine Möglichkeit, sich ihrer
Faszination zu entziehen. Die
ganze Palette von Obertönen,
ein wichtiges Gestaltungs-
mittel, das durch den gewalti-
gen Anschlag des Künstlers
zum Tragen kommt, ver-
mengt sich mit melodischen
Fixpunkten, die in dem wild
daherwogenden Strom ato-
nalen Spiels schwanken wie
Leuchtbojen. Kein Wunder,
daß bei solch kreativer Domi-
nanz nur wenige Musiker ge-
nug Ego aufbrachten, etwas
dagegen zu setzen. Einer von
ihnen war der Tenorsaxopho-
nist Archie Shepp, zu dessen
frühen Aufnahmen ein Enga-
gement im Cecil Taylor Quar-
tet zählte, das in der Beset-
zung mit Buell Neidlinger
(Baß) und Dennis Charles
(Schlagzeug) 1961 einige Auf-
tritte im New Yorker Jazz-
club „Five Spot" absolvierte.

Außer einem kurzen Featu-
re 1962 auf dem „Into The
Hot "-Album der Gil Evans
Bigband ging Cecil Taylor bis

zu den phänomenalen Ein-
spielungen von „Unit Struc-
ture" und „Conquistador"
(beide 1966) nicht mehr ins
Studio. Während dieser Zeit
arbeitete der Pianist exzessiv
für sich allein, um dann mit
neuen, überraschenden Pro-
jekten an die Öffentlichkeit
zu treten. Seit 1960 war der
Multiinstrumentalist Jimmy
Lyons mit der Musik von Ce-
cil Taylor vertraut, und bei
der Aufnahmesession mit
dem Gil-Evans-Orchester
kam es zu ersten gemeinsa-
men Aufnahmen. Damit ent-
stand eine musikalisch turbu-
lente Erforschung pianisti-
scher Möglichkeiten; Lyons
setzte mit aparten melodi-
schen Chorussen die für den
Ensemblesound wichtigen
Kontraste. Wie auf „Conqui-
stador" leicht nachzuvollzie-
hen ist, setzt sich Taylors
Spiel so kraftvoll durch, daß
seine Soli immer wieder un-
begleitet bleiben.

SCHÖPFERISCHE
ATEMPAUSEN

Unabhängig von eigenen
Projekten brillierte Cecil
Taylor als Starsolist im Jazz
Composer's Orchestra des
Trompeters Michael Mantler
1968 und nahm zu Beginn der
70er Jahre einige Lehraufträ-
ge an amerikanischen Colle-
ges an. Er gab dort Kurse in
„Black Music 1920-1970"
und leitete diverse Work-

) shops. Auf vielen internatio-
nalen Festivals war er mit
seinen Gruppen und auch als
Solist zu hören. Spektakulär-
stes Ereignis war dabei si-
cherlich das Duo-Konzert mit
der Swing-Pianistin Mary
Lou Williams in der New Yor-
ker Carnegie Hall 1977. Ge-
messen an der Bedeutung, die
Cecil Taylor in der Avantgar-
de einnimmt, sind die Schall-
platteneinspielungen bei Zu-
grundelegung eines schöpfe-
rischen Zeitraums von 35
Jahren nicht besonders zahl-
reich. Erst in den letzten Jah-
ren kam es dank der hinge-
bungsvollen Arbeit von FMP
- einem Label, das sich frei
von kommerziellen Zwangs-
vorstellungen der Produktion
von kreativer Musik ver-
schrieben hat - zu einer be-
eindruckenden Dokumenta-
tion der Musik Cecil Taylors.

GerdFiltgen

- Qualität aus Ungarn -

MARIA EQIZIACA (Die ägyptische Maria)
Die Legende der Frau, die in urchristlicher Zeit vom Straßenmädchen zur sühnenden Einsiedlerin wurde.

COMPACTDISC H M G A l O l O l t HCD 31118
Unsere kürzlich erschienene
Einspielung von Respighis
„BEIFAGOR", ebenfalls unter
Lamberto Gardelli, wurde im
f ono Forum vom Februar 1990
als „Rehabilitierung eines
Musikdramatikers" gewürdigt
Mit MARIA EQIZIACA räumt Gar-
delli die letzten Zweifel an der
Bedeutung Respighis überzeu-
gend aus.

Die übrigen Resptghi-
öpern bei Hungaroton:

BElfAGOR
CD: HCD 1 2 8 5 0 - 5 1 • •.. ,

LAFIAMMA '
CD: HCD 1 2 5 9 1 - 9 3 . •'"

Weitere Meuhelten im März:
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MU5IK FÜR CLAVICHORD von
M. Weckmann, J. A. Reincken,
J. Mattheson» G. F, Händel,
Q, Ph, Telemann, C Ph. E. Bach,
Gisela Gumz, Clavichord,

CD: HCD 31185

helikon
musikvertrieb gmbh

CD: HCD 3 1 1 ,


